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fün{i Wunden taucht In den Schwestern- In einer sorgfältig edierten un mıiıt
büchern die spezifische ra: nach der Be- sachkundigen, DIO- und bibliographi-
schaffenheit des Auferstehungsleibes schen Angaben versehenen Textausgabe
Christi auf (S 1539 der auferstandene hat elga nger ine wohlüberlegte AÄAuUS-
Leib Christi zeig die Spuren der Polter wahl AUSs$ dem Werk fünf europäischer
und des Kreuzestodes. Hauptthemen der Mystikerinnen desenun spaten Mit-
Leidenstheologie sind jedoch für die telalters, Hadewijch, Mechthild VO  b Mag-
Schwestern die Selbstentaulserung Gottes deburg, Margarete POorete: irgitta VO  -
In der Passıon esu Christi (nach Phil D Yn Schweden un: Katharına VO  - Siena VOI-

F5 das Pro nobis des Heilshandelns (50f: gelegt. Besonders verdienstvoll 1st die
LeS, der Aspekt der Liebe und Barmherzig- Aufifnahme des TST VOT wenigen Jahren e1-
keit (VOr der Gerechtigkeit) Kreuzes- nNeT breiteren Offentlichkeit bekannt B
tO!  Q, Am Beispiel verschiedener Kurzviten wordenen Werks der vielleicht edeu-
wird Jesus 1ın den Schwesternbüchern als endadsten Mystikern dieser Zeıt, Margarete
der SaIlZ persönliche Erlöser vorgestellt. Porete: einer Iranzösischen Begıine, die

Von den auft knappstem Raum formu- 1:3 ın Parıs In Gegenwart der geistlichen
lerten Conclusiones (S 167-171) se1 le- un weltlichen Obrigkeit und einer SI
diglich aut die folgenden OIl Tar- Ben Volksmenge als rückfällige areiike-
eıftefen wertvollen Ergebnisse hingewie- rın auft dem Scheiterhaufen verbrannt

wurde.SCI1L Aus den Schwesternbüchern ergibt
sich, da sıich die Dominikanerinnen mıiıt Miıt ihrer In die Zeıt un die exte eIN-
den ihnen ZUT!T Seelsorge estimmten Pre- führenden Einleitung un mıiıt dieser Text-
digerbrüdern selbstverständlich theolo- uswahl wendet sich Helga nger NaC. ıIn
DiSC. ausgetauscht aben, wWwI1ıe s1e 6s uch erSier Linıe eın akademisches PuDbli-
ımer sich EKs gab bei den chwe- kum, obgleich diese Ausgabe durchaus

keine Indoktrinierung mıiıt leeren uch In der Forschung un Lehre ihren
Formeln, den chwestern blieb Raum für atz verdient. DIie geistlichen Anwelsun-
iıne persönliche Deutung der Glaubens- SCH der Hardewijch ihre Freundinnen,
wahrheiten, die auft HE HE eigene Be- die Vvisionaren Erfahrungen AaUuUus dem autfo-
troffenheit abDzıelte DIıie christlichen Jau- biographischen, poetisch-theologischen
benssätze ertahren eine Je subjektive Werk „ohne jedes Vorbild“ Margot
Praziısierung und eigene UÜberzeugungs- Schmidt VO Mechthild VO  - Magdeburg,
kraft Indirekt en die Schwestern, WI1e die ühne, In keine kirchliche Orthodoxie
die Autorinnen der Nonnenvıten S1E einzufangende Liebes-Dialektik der Mar-
zeichnen, 1ın den theologischen Diskurs gareite Porete un die mystisch-erfahre-
ihrer Zeıt eingriffen. Da die Theologie der ICI kirchenkritischen Glaubensgewils-
Schwesternbücher auft der unmittelbaren heiten der irgitta VO  z Schweden und Ka-
Christusbeziehung aufbaut, gestalten S1e harına VO  3 Sıena stellen In der Sicht der
die traditionellen Denkansätze In ihrer Herausgeberin elga er iıne geistli-

che TE dar, die uch „für uUuTls Men-Rezeption originell urn weilst
wohl ın Gedanken die theologische Ge- schen, Maänner wWI1e Frauen, eute gültig
genwWart darauf hin, dafs Abweichungen 1st. 37  — elga nger will einem HC UH-”
VO  - der Schulmeinung, wWI1e S1E INn der von CIl Autfbruch einer tieferen Religiosität“
Frauen gestalteten Theologie der cChWwWe- beitragen. ADer Weg dahin ist, für 115

heute WI1IE für die Irommen Frauen dessternbücher sich herausstellen, In O-
raltheologischer wWI1e In dogmatischer Mittelalters, 1Wa die Beginen, der
Hinsicht eın Konfliktpotential und ich unterschiedlichen Lebensbedingungen
möchte eifügen: uch eın Korrektiv un grundsätzlich erseibe Er über das
1ne Bereicherung der Gesichtspunkte Worten un Gedanken bis Z
darstellen weiselosen inneren Stille; ZUrr Me-

Niederhelfenschwil LOuULSe Gnädinger ditation, die, ausgehend VO  e einem Wort
der eiligen SCHTHE bis F: Kontemplati-
OM reichen kann, In der der ensch sich

Der berg der 1eDEe, Europäische FrauenmY- selbst, uch seine edanken un Wun-
sche, selbst seine Irommen Strebungen,stik Herausgegeben und eingeleitet

sich rückhaltlos dem Willen GottesVO  } Helga Unger, Freiburg ase Wıen
Herder) 1991, 279 überlassen“ (34)

Dieses Erkenntnisinteresse ist egitim
Miıt dieser Veröffentlichung legt der un dem Gelste dieser mystischen exie

Herder Verlag ın seiliner VO  - Karın Walter aNnNSCINCSSCIL. Allerdings steht diese eTrol-
betreuten €el ıNe„frauenforum“ fentlichung Mic L11UTr 1mM Zeichen der B
wichtige Neuerscheinung VOTL. genwärtigen religiösen Sinnsuche, SOI1-
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ern uch 1mM Kontext der Wiederentdek- die überwältigende Mehrzahl, keine e1-
kung der Frauenmystik 1T die femini- gentlich feministischen Positionen Dezo-
tische Theologie un der HGE SO71a1- gCn Da die gesamte Sozilalordnung als
geschichtlichen Forschungen den reli- VO ott gewollt verstanden wurde, lag
g10sen Frauenbewegungen dieser Um-:- dem Denken dieser Frauen fern, die
bruchszeit 1ImM Rahmen einer I1, weIılt Vorherrschaft der Manner In Welt und
gefacherten, interdisziplinaren histori- Kirche opponleren. S1e übten keine
schen Frauen{forschung. Auf diesem Hın- ‚Systemkritik‘, sondern kritische Solidari-
tergrun: und der noch olfenen Fragestel- tat mıt ihrer Kirche selbst da noch, S1Ce
lungen 1st diese Neuerscheinung Nnier ihr lıtten t3
hen Denn die hoch- und spätmittelalter- Diese Einschätzung verwundert daI1SC-
liche Frauenmystik hat WI1e kaum ine sichts der Kirchenkritik einer Katharina
ere ewegung des christlichen Mittelal- Vo  3 Siena der der Unterdrückung der
Ters die bisher geltenden kirchlichen Nor- Schriften einer agarete Porete un!: ihrer
A  3 un sozlalen Lebensiormen adikal öflfentlichen Verbrennung. Der Blick
ıIn rage gestellt. Entsprechend ebhaft ohl für das Selbstbewulstsein der ysti-
un umstrıtten 1st die gegenwartıge DIs- kerinnen als uch für die historische Irag-
kussion die weibliche Mystik des hOo- weiılte der prımar unterhalb der chwelle
hen und spaten Mittelalters. der OoiINlzıellen Kirche Tortwirkenden Frau-

Im ontras der Auswahl der mMYSt1- enmystik wird hier verengt. Die Heraus-
schen extite „ohne jedes Vorbild“ und SE geberin 1st bemüht, die Frauenmystik In
gegenwartigen Forschungsdiskussion OT1- die Tradition der großen Mystiker wWI1e
ntiert sich die Herausgeberin In ihrer In- Meister Eckhard un in die theologische
terpretation der Frauenmystik dieser Zeıt 'adıtı1ıon 1Wa VO  . ugustin einzuord-
In allererster Linie dem Ma[fßstab der 11C Bel diesen Eingliederungsversuchen
kirchlichen Lehrmeinung Dabei geraten entfällt die rage nach der pezili und
die elitigen Kontflikte der Mystikerinnen der IinnOovatıven Kraft der Frauenmystik,
mıiıt der eNrTzZa der ırchen- und ()r> die bekanntlich Mystiker wWI1e Meister
densmänner ihrer Zeıt ebenso wWI1e die 1N - Eckard beeinflulßt hat und die möglicher-
nOovatıven Impulse, die VO der '‘ mysti- welse uch Spuren 1n der theologischen
schen Botschaft un! dem Leben dieser Diskussion der Zeit, 1wa Z Trinıtätslieh-
Frauen ausgingen, allzusehr In den Hın- der ZUr theologischen Begründung der
tergrund. Nur nebenbei ertfahren WIr Z:B5 rden, hinterlassen hat Dıe eige-
dafß Hardewijch „ZUSAIMNIANEN miıt der My- 11  - Delinitionsversuche, die inzwischen
stikerin eatr1]s VO  - Nazareth die nieder- besser erforscht sind etwa be1i Ute Weın-
ländische Literatursprache begründet un: IHanlı, Mittelalterliche Frauenbewegun-
selbständig die Gattung der mystischen SCIL, Pfiaflfenweiler 1990 und die Zwi1-
Minnelyrik geschaffen hat (42) Daß die schenraume zwischen Orthodoxie und
Autobiographie 1Ne€e Erfindung religiöser, aresie kommen auf diese Weise nicht ZU[r
MYStISC. egabter Frauen WAalrl, dals SOMIT Geltung DIie rage nach der Gewichtung
urzeln uUNseTCS neuzeitlichen Subjekt- des Geschlec als einer historisch und
verständnisses 1ın der mittelalterlichen sozial zentralen Kategorie drängt sich 1mM -
Frauenmystik suchen sSind, wird N1IC TMET: wieder auf; S1Ee wird ber N1IC. 1m S1711
erwaäahnt Auft das bemerkenswerte Phä- der MNMCUCIECIMN Diskussionen näher be-
11LOINECIIN der Feminisierung der myYystischen achtet (vgl Bea un: (Hrg.) Auf der
Sprache In dieser Zeıt; F denken 1st hier Suche nach der Tau 1Im Mittelalter, Mun-
z.B die religiöse Sprache VO  - Bernhard C:  en
VOo  - Clairvaux un die wichtige Arbeit Zurecht welst elga nger 1iıne vorder-
V Caroline Walker Bynum (Jesus as gründige (leider oft „feministisch“ K
mother, Berkeley 1982 wird N1IC. na- nannte) Interpretation der FrauenmYystik
her eingegangen Nur zögerlich spricht nach einer pologie des Geschlechtsspe-
elga nger VO der Radikalität der Her- ziıtischen zurück fa 3) Hıer schlielst s1e sich
ausforderung Urc die unerschütterliche zunächst einer vorherrschenden Me1l1-
Selbst- un! Gotteserfahrung der Mystike- UL d da keine befriedigende KTr-
riınnen und der durch S1Ee inspirlerten reli- klärung für die atsache gibt, dals mMYSt1-
g10s-sOzlalen ewegungen Ihre uüuhn- sche Erfahrungen, Visionen, Auditionen,
heit „schien“, stellt die Herausgeberin stasen häufiger bei Frauen als bei
fest, „das kirchliche rdnungs- un Wer- männlichen Mystikern bezeugt Sind, und

selbst In rage tellen  «“ „Die erinnert daran, dals sich hier eln gewisser
religiösen Frauen des Miıttelalters aben, Wandel anzubahnen“ scheint 267 Anm
SsOWwWeIılt S1e innerhal) der TENzZeEN der 66) S1e giDt ber selbst iıne Erklärung, die
kirchlichen TE blieben un das War m.E wen1g überzeugt. ach ihr „bleibt
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doch der ern der Unio-Erfahrung, die eele theßt Das fielsende 1G der
Gottesschau als gnadenhafte Seinsergri[- o  eit) (86)
enheit, jenseılts er Geschlechterdiffe- Bonn Annette uhn
renzlierung“ (33) Es bleibt unverständ-
lıch, weshalb das Geschlecht In der mYySsti1-
schen Erfahrung ausgelöscht werden coll
In den mystischen Erfahrungen des „Ge- erhard Isenmann: Dıe eulsche IM
nlessens und Gleichwerden: (Harde- Spätmittelalter S]500 Stadtgestalt,
wijch), die hier Okumentier werden, Recht, Stadtregiment, Kirche, esell-
irTetien gerade Subjekteigenschaften, schafit, Wirtschaft N UIB Iur Wissen-
denen Ja ı1ch das Geschlecht gehört, In chaft/Uni-Taschenbücher) Stuttgart
einer signifikanten, unverwechselbaren Verlag ugen mer) 1988, 447) 5 geb
Weise zulage. DIie Mystikerinnen Sind ISBN 3-8  ED 8
NC mıiıt urt Ruh sprechen, Pdd-
S1Ve edien, Gefässe, sondern uch ach den noch ın den 30er Jahren die-
„Subjekte der Visiıon“. SCS Jahrhunderts Konzipierten und nach

Diese Textauswahl un: ihre sorgfältige dem Krıege In wiederholten uflagen CI-
Kommentierung bleiben verdienstvoll schienenen großen zusammentTassenden
LeserInnen wird eiINn meditatiiver un: kri- Übersichten über das mittelalterliche
ischer Umgang mıiıt mystischen Texten Städtewesen aus der Feder des ec  1
VO  a! größter spiritueller Dichte un storikers Hans Planitz und des Wirt-
sprachlicher Schönheit un zugleic 1Ne€e schalitshistorikers Frıtz Or1g hatte
UÜberprüfung noch olfener Posıtionen 1n - Ennen 1972 das malsgebende Handbuch
nerhalb des wissenschaitlichen, feministi- ZUrTr europäischen des Mittelalters
schen Diskurses ermöglicht. DIie extie geschrieben, das bislang 1987 viermal
ZCUSCH VO  - einer Authentizität der Selbst- neuau{fgelegt wurde. Dıe vorliegende-
un Gotteserflahrung, die einen weiteren langreiche Stadtgeschichte VO Isenmann
Interpretationsmalsstab nahelegt. Eın hat sich 1m Gegensatz den erwähnten
Maßstab, der sich Zu angstlich kirch- Arbeiten zZEeITNC au{t das S$pätmittelalter
liche Lehrmeinungen etwa In der Eın- und raäumlich auf denen des eutigen
schätzung VO  — Sexualität un Sinnlich- deutschsprachigen Raumes der wWIıe
keit anlehnt der vorschnell noch oflfene ausdrückt auf „das Gebiet der ‚deut-
Tfeministische Interpretationsansatze schen Nation’, 1m „sogenannten eiligen

Römischen P1ic deutscher Natıon“ be-etwa ZUT Spezifik der Frauensprache du
der feministischen Literaturtheorie) Sschran (S 123 Dabei berücksichtigte
rückweist, gera chnell In Widerspruch die Schweizer Staädte und die Städte des

dem hermeneutischen Nachvollzug Beneluxraumes L1UL anı och 1N-
dieser exte:; deren Inhalt „gesehen, B nerhalb dieses immer noch welt SCS5SDaMIl-
hört un empfunden [wurden allen ten Untersuchungsfeldes deckte C wIı1e
iedern“ (Mechthild VO  e Magdeburg, schon der Untertitel seINES Buches aus-
128) Es empüfäehlt sich, sıch bei der ntier- weIlst, eın sehr breites Spektrumer städ-
pretatiıon noch I1 die Sprache der ischen Lebensbereiche ab
Mystikerinnen selbst, die besondere Den Stoif hat Isenmann nach ystema-
Bedeutung, die diese sozlalgeschichtliche tischen Gesichtspunkten In un Kapitel
mbruchszel für 1ine große Anzahl VOoO  - gegliedert: ta: und Stadtbewohner
Frauen hatte un! die verborgenere 4Ta „Die und ihr Recht“, „Reichsstädte,
ditionsgeschichte der weiblichen Mystik Freie Städte und Territorialstädte Land-

orlentieren. Vor allem mMuUu In einem städte)“, A Jas Stadtregiment: Ratsvertfas-
höheren Malse der Revidierbarkeit U1l5SCcC- >SUung, Verwaltung un!: Gerichtsbarkeit“,
cn anthropologischen un historischen al un Kirche”. „Die un ihr
Wiıssens un der Unabgeschlossenheit Umland“, „Sozlalstruktur  «x PF SOzlalior-

theologischen un kirchlich überlie- FEIC-  - Gesellschaften un: Korporatlo-
ferten Erkenntnis echnung Hen „Wirtschaftsformen und Wirt-
werden. Allerdings en gerade die My- schaftsleben Die Anlage des Buches be-
stikerinnen die schiere Unlösbarkeit zeichnet der erl. selbst durchaus treifend
einer Interpretationsaufgabe gewußt, die als „Nachschlagewerk mıiıt handbuchähn-
sich dem kaum Aussagbaren zuwendet. liıchem Charakter“ (S I2 un dement-
Mechthild VO  } Magdeburg Aes  «r sprechend hat uch hinter jedem der
„kaum CHNNCIL, ich würde STUMM, ben angeführten Kapitel, nach Unterka-
wollt‘ ich bekennen. Ich hörte auf HT- piteln gegliedert die enutzte Lıteratur
den niıemals COA Das 1st die spielende sammengestellt, die eın rasches Auffinden
innefllut, die VOoNn .Ott heimlich In die des wichtigsten Schrifttums einem be-
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